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Neue Art ‘der Tuchbereitung.— Dämpfen des Hols«

BerlinerKunſtausſtellung

Patente.
DemFriſeurCarl Stußzerhierſelbſiſ unterm 15.

Octbr.d. F. ein Patent
auf eine neue ArtDamenſcheitelan Haartourennah dem

davon niedergelegtenModelle,
aufſehsFahrevon jenemTermin an gerechnet,undfürden
Umfang des Staates ertheiltworden.

Chemiſches.
Ueber Schwefelſäurefabrikation. Der

großeund vielfacheVerbrauchder Schwefelſäurehat dieErz

weiterungund VermehrungderFabrikenfürdieſenArtikelin

dem Maaße zur Folgegehabt,‘daßnunmehreine.bedeutende

Concurrenzeingetreteniſt,welchewahrſcheinli<hvorläufiges

verhindernwird,daßder größereConſumentMangelan die-

ſem Erzeugnißbtnwird, wie es vor einigen‘Fahrenin der

Thathinund wieder der Fallwar.

Die Fabrikationder Schwefelſäureſollgegenwärtigin

Frankreichin großerVervollkommnungbetriebenwerden,doch

finddieVerbeſſerungen,welchefranzöſiſchePraktikererſtrebten,

zum Theiluns bekannt“geworden,und deutſcheBeharrlichkeit

ſuchtefienochzu vermehren.

Fn Erdmann?’sJournal18. Bd. 3. HeftmachtHère
Doctor Foſeph Waltlin München eineſehrausführliche

Beſchreibungvon dem Bau einer Schwefelſäurefabrikſowohl

wie auchſeineArbeitsweiſebekannt,und liegtmir dieſelbevor.

Die Erfahrungen,welcheſeitdemgemachtwurdenund die

PraxisandererFabrikenſindindeſſenabweichendgenug“von
der damaligendes Hrn.Doctor Waltl, daßſiees-wohlver-
dienenbekanntgemachtund verglichenzu werde

HerrDr. W. arbeitetemit einerBleikammer,welche

54‘ lang,22! breit'und-14/ho< war, alſoüber15,000Ku-
biffußJuhalthatteund findetſolchepraktiſch.

ZurVerbrennungdes Schwefelsbedientederſelbeſichei
ner ſogenanntenVorkammer,welchein einerderlängerenSei:
ten angeſeßtwurde, und deren Dimenſionen7! Höhe,Länge
und Breite hatten.

Dagegen wird an mehrerenOrten folgendeEinrichtung
als zwwe>mäßigererklärt:

Es ſind‘dreiKammern aufgeſtellt:

a) die erſte‘Kammer 38! 9 lang,
23 GADLUE-

auf_dervordern breitenSeite
11! 9% hoh

mittlere.Höhe 12

b) die zweiteKammer,mikhe2! höher-als erſtere
ſteht,iſt

- 10‘ 6“ boh

Rs 10 BE

234 6“ breit
und 23 6“ lang,-

auf der Fallſeiteiſtein Waſſerkaſtenangelöthet.eii
Kammern ſinddur ein 12! langesund 9% im Durch-
meſſerhaltendesBleirohrverbunden.

c) Die dritteKammer ſtehtaufdem Gebälkedes
Hauſes,zweiFuß über der zweitenKammer;

ſieiſt30! lang
5 breit

3 hoch, 4

ohnedaß man ihreinGefällegegebenhat.— Sie ſtehtmit
der 2, Kammer durh ein gekrümmtes12! langesund 94
DurchmeſſerhaltendesBleirohrin Verbindung-und iſteben-
fallsmit einem Waſſerkaſtenverſehen.

An dem Ende derleztenKammerbefindetſicheineOeffs
nung von 5“ Durchmeſſer,aufwelcherein 15“ hohesBlei
rohrfeſigelöthetiſt,welhesman dur einKnierohrno< ‘um

m
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2!verlängertund das allmähligum o viel engerwird, daß diè
-

Oeffnung zum Entweichen des Gaſes nurES Dunes‘bált.
Der Bau der Kammern wird wie folgtbewerkſtelligt.
Auf 14 gemauertenPfeilern2/ ſtark,wovon auf jeder

Längenſeite5 und jederBreitenſeite2 zu ſtehenkommen und

auf der andern Seite 6! 3‘ und von da bis zur hinternSeite
ſieigend6! 9“ hochſind,wodur<der Boden der Kammer 6“

Fallerhaltenſoll,wird ein auf allenPunktengleichſtarker
Rahmen von Holz12% breitund 9“-ſtarfgelegtund damit

der Längenah 2 Träger,gleihweit‘von einanderentfernt,
verbünden. Lebterewerden jederno< mit zweiſtarkenhölzer-
nen Ständern unterſtüt.

Der Rahmen #o wie. diebeidenTrägerwerden"an der

innernSeite abgeſtumpftund erſtereraufden Punkten,wo
‘alsdanndieZapfen der Ständer,welchelebteredie äußere
Bekleidungbilden follen,eingelaſſenwerden, ausgeſtemmt.
DieſesGeſtellewird der Breitenach‘mit gleichſtarkenzwei:
zölligenBohlen belegt,jedeBohle reihtnur bisauf die

Mitte des Trägersoder Rahmens, und wird dur" unterge-

chobene:Keile um ein wenigesgehoben,damit bei einer et-

waigenNeparatur;welcheauf dem Boden der Kammer ſtatt-

findenſollte,eiùe:jedenah Beliebén herausgenommenwerden
kann.

Nach dieſerVörrichtüngwird der Boden von Bleiplat-
- tenzuſammengeſeßt,ſo daßauf allenvierSeiten zum Umbie-

gen und zur Verbindungmit den Wänden 15“ überſtehen.
Hieraufwird

-

der Bleibodendichtmit Bohlenüberlegt,und
eineſogenanntefalſ<heKammervon Balken mit Bretternbe-

fleidet,nebſtStändern;na< den Dimenſionen,welchedie
Bleikammernhabenfollen,aufgeſtellt,die im Fnnernzwar
feſt,doh ſo verbunden iſt,daß fieleichtaus einander genom-
me werden kann. -

Die Methode,auf einem-ſolchenModelldie Bleikammern
zu errichten,hat-gewißſehrvieleVortheilevor der Herſtellung
einzelnerKammertheileäuf Holzunterlagen,deren Zuſammen-

- fügungſonſtdur<hHülfsmaſchinen, wie Winden,Flaſchenzügé
2c. éomplicirtund erſchwertwird...

Beim Aufrichtender falſchen‘Kammerſiehtman nun be-

ſondersdarquf,daß-nachder äußernSeite:zu feineeiſernen

Nägeldur{hgreifen.Die Dee wird gleihmäßigmit Boh-
lenbelegt,und das Blei auf derſelbeneben ſo wie der Bo-

den auf denvierSeitenum 15“ größergeſchnitten,als ſie
eigentliſeinſoll.Wénn nun das überſtehendeBlei am Bo-

den 15‘ und das der Deke ebenfalls15‘ beträgt,ſo wird zu

dem’ dexhöchſtenBreitenſeiteCME
5 aufdie beiden

Falzeméhrgenommen.
Auf den Seitenwändenund dem überſtehendenTheilevés

Dee werden genaudie-Richtungender Ständer Und Riegel
bezeichnet,ünd Bleilappen"6“.breitund 8“ lang(ausetwas

ſtärkeremgewaljtenBleials das der Kammer) ſoangelöthet,
daßjedesFelddurch‘drei‘Lappengehaltenwird,DieLochun-

gen ſelbſtwerden 3“ſeitwärtsder Ständer und hinterden

Riegelnangebracht,o daß die Lochungenbeileßteren,wenn
ſievorliegen,nichtzu ſehenſind.Der überſtehendeTheilder

Y

Deckewird nun mit den zugepreßtenSeitenwänden zuſammens
geſeßt,und zwar die beidenLängenzuerſi,dann dehutſamherz
untergelaſſen,“dieEcfenumgelegtund mit der andern Seite

ebenſoverfahren.ZumBoden wird engliſches,gewalztesBlei
genommen, wovon ein|]!64, zu den Wänden und derDeke

5—S UW {wer iſt.
Nachdem die Wandflächenüberallmit breitenKlopfhöl-

zern geradegerichtetworden ſind,werden erſtdie vierder

Höhe-nah offengebliebenenSeiten und dann die Wände mit -

dem umgeſchlagenenüberſtehendenBodenſtükzuſammengefalzt,
und dieFalzevon außen verlöthet.DieſeFalzemüſſenſo
liegen,daß im Funernder Kammern die Fugeaufwärtsgeht,
damit über‘elbe die Säure hinwegfließenkann. Es wird

nun zur äußernBefeſtigungder Kammern geſchritten,die

Ständer 5“ ] ſtark,oben und unten mit Zapfenverſehen,
werden in den untern Rahmen geſte>t,und an ihrenoberen

Zapfendenebeufallsmit einem.Rahmen verbunden,deſſenobere
Kanten 2 hödherſtehenals die Bleidee.

Ueber jedenStänder und zwiſchendenſelbenfommen6
ſtarkeTräger,im Ganzen alſoüber dieerſteKammer 29 Stück

zu liegen,derenKopfendenum 2! ausgeſchnittenſind,und auf
dem Rahmen genau einpaſſen,und auh auf dieBleidecke

aufzuliegenkommen,ohnejedo<hdadurchniederzu drücken.—

Bevor die Trägeraufgelegtwerden,wird auf jedesder-
| i

ſelbeneinŸfórmigesgeſ<hmiedetesEiſen2 breit und 4“ ſtark
bis-aufdie Mitte derſelbengeſ<hobenund mit dem im- rech-
ten Winkel gebogenenArm anden in der Mitte des Gebäu--
des mit leßzterenverbundenen Hauptbalfen15“ [_]ſtarkmit-
telſiKlammernbefeſtigt.

Von 2! zu 2 werden über dieTrägerder Decken5“
breiteBleilappengepaßtund an beidenBödenangelöthet,o
daß die Lochungenſichbei jedemTrägerabwechſeln,die übri-

genLappenan den Seiten der Kammern, werden gut angezo-

gen und an dié Ständer und Riegelfeſtgenagelt.
:

VederRiegeliſtan den Seiten der Ständer tgaelaſen,
daß er nah Beliebenherausgehobenwerdenfanu.

(Fortſezungfolgt.)

Polytechniſches-
Neues Fuhrwerk, Pedomotive. Wer erin-

nert ſichnihtdes Fuhrwerts,welchesvor längererZeitunter
dem Namen „Draiſinein DeutſchlandEpochegemachthat,
und ſichals einbewährtesMittelgegenHypochondriebewährte.
Wer nichtLuſtzum Gehenhatteund mit einerArt von Scheu"
von einerFußreiſeſprach,nahm feinenAnſtand,ſeineFüße,
aufeine.Draiſinereitend,in Bewegungzu ſeven,und mehr



anzuſtrengen,als folchesauf gewöhnlicheWeiſefortſchreitend
nöthiggeweſenwäre. Allein es war zur Mode geworden,
und niemandwagte es,dem entgegenzu reden,oder gar han-
deln zu wollen,

'

i

Eineneue Erfindung,mit dem reizendenNamen Pedo-
motive, aus Englandzu uns gekommen,verſprichtdas Wie-

dererſtehenjenesgroßen,leiderlängſtverſchollenen,Gedankens
und deſſenAusführungund“ lehrtuns auf'sNeue die Kraft

unſererFüße,BehufsſchnellererFortſchaffung,benußen.Man
hattezwar früherden glülichenGedanfen,Pferdekraftauf
eineähnlicheWeiſezu benugen,alleindieSacheſcheintkeinen
Anklanggefundenzu haben;jet aber hofftman durchMen-
chenfraftzu erhalten,was dur< Pferdenichtgelingenwollte,
und bringtwiederum,allesErnſtes,folgendeBorrichtungzum
Vorſchlag.Man vergleicheTaf. 1]. Fig.2. Ein ſtarkeraber

leichterRahm AB ruhtauf der Axe zweierleichtenRäder C

von 6 Fuß.Durchmeſſerund auf einèm drittenLenkradeD.

Die Axe der großenRäder hat “einedreifacheKurbel 60°je
von einander,an der drei Tritteefg hâugen,an jederKur-
bel einer,währenddie Nuhepunkteam Hintertheilder Ma-

ſchineangebrachtſind. LW ¿ :

|

Ein Sis h, breitgenug, um zweiPerſonenneben einan-

der aufnehmenzu können,ruhtaufFederngradeoberhalbder
Kurbelnz ein zweiterSit, i,mit-daranbefeſtigtenLaternen,
iſtweiternachvorn zu angebracht.. Die Perſonen,welcheden

Sig hieinnehmen,ſevendie Maſchine.in Bewegung,indem
ſieabwechſelndauf die Trittetreten,jedereinen der außen

liegendenund den mittelſtenzugleich:Wer auf dem Sib i

ſihbefindet,hatdie Leitungdes Apparatszſindaber nur zwei

Perſonenauf dem Wagen, ſomuß derzurRechtenſizende
dieLeitungmit übernehmen.Zu dem Behufiſteinegufreèht

ſichendeWelle angebracht,kzdie eineRollein der Mitte und
“

oben zweiHandhabenträgt.Eine ähnlicheRolleiſtauf der
“

Spindelbefeſtigt,welchedas Lenkrad trägt;ein ſtarkerNiem

oderBand umgiebtbeideRollen,und überträgtſolchergeſtalt
dieBewegungder Handhabenauf das Rad D. Man iſt in-,

deſſenmit dieſerBewegungsartnichtzufriedenund gehtmit

Berbeſſerungenderſelbenum. i

Auf gutem Wege ſollein Mann hinreichen,um auf die-

ſer Maſchinemit einerGeſchwindigkeitvon anderthalbdeut-

ſchenMeilenper Stunde fortzukommen.ZweiPerſonenſind
am zwectmäßigſtenzur Fortbewegungund können mit mäßiger

AnſtrengungzweideutſcheMeilen in einerStunde machen,
unter ſehrgünſtigenUmſtändenund völlighorizontalemWege
iſt.14 Meile in dreiMinuten zurügelegtworden,was einer

Geſchwindigkeitvon vierdeutſchenMeilen in der Stunde gleich-
fommt.Aber ſolcheSchnelligkeitliegtganz außerhalbdesBe-

darfsfür‘dengewöhnlichenGebrauch.
__ Der wohl-bekannteMr.Baddeleyin London,Bericht-
erſtatterdieſerErfindungführtan, daß Mr. Revis in Cam-

bridgeſeinPedomotiv- Fuhrwerk(Aellopodesgenannt)der

 Poſibehördezur Benuyzungangebotenhabe;aber Mr. B.

x tc
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vertraut,daßdieBehörde-nichto unvorſichtigſeinweide,fol-
es abſurdeund extravaganteAnerbietenanzunehmen!— Als

ergößlicheund angenehmegymnaſtiſcheUebungkönne,dieſeMa-
ſchineallerdingsmit Nuten verwandtwerden, —

‘Ueber Profeſſor Nunge's künſtlichen
Sandſtein zu flachen Dächern. În der Boſſi-
ſchenZeitungNr. 2397giebtuns HerrProfeſſorRunge’eine
Erfindungzum Beſten,und bemerktam Eingange: :

1 Bei den Dorn’ſchenDächerniſtder großeUebelſtand
(„daßdie Grundlagederſelbenaus einerMaſſebeſteht,die

10 außerſtleihtWaſſerannimmt und erweicht— ‘der

„Lehm. Ein kleinesLoh in dem Firniß-oderTheerz
„überzugdes Lehmdachs,welchesWaſſereinläßt,kann
„daherdie ZerſtörungeinesgroßenTheils-deſſelbenzur
uFolgehaben,rund um das LocherweichtdieLehmmaſſe
E À;
Hieraufbemerke ihnun, daß ih von der Beſchaffenheit

einerDorn’ſchenDachmaſſeeinen.andern.Begriffhabe,als
HerrProfeſſorRunge. Die faſerigeSubſtanz(dieLohe)ſoll
mit dem nichtzu fettenLehmeineArt Filzbilden,deſſenwaſ:
ſerdichteAppretur,der Steinkohlentheerabgebenſoll,Dex
Theermuß alſonichteinen dünnen Anſtrichbilden,er ſolldie
Maſſe’möglichſtdurchdringen,dann no< mag ihrein Schutz
anſtrihgegebenwerden. Herr ProfeſſorRunge ſagt‘nun
weiter: „Es hat mir daherwünſchenswerthgeſchienen,eine
„wohlfeileMaſſezu erfinden,die ſihwie Lehm bearbeitenläßt,
(hartwird,und das Waſſerabſtößt,d. h.nichtvon ihm'ex-
„weichtwird;diesiſtmir,wie ichglaube,gelungen,Fhre
„Darſtellungberuhtdarauf,daß - der Holztheer(nihtStein-=
¡>ohlentheer)mit Kalk ſchonbeigewöhnlicherTemperatureine
1Berbindungeingeht,die záhe,und im Waſſervölligunguf-
nlöslichiſt. — Warum der Steinkohlentheerdurchausver-
worfenwird,iſtmir nichtrechtflar,und wäre eswohlwün-
ſchenswerthgeweſen,hätteHerrProfeſſorRunge in DPareétiz
theſeein Wörtchendarüber-geſagt.— Fernerheißtes, daß
Kalkmilchund Theerſichverbände,daß dieſeVerbindungeiz
nen ganz vorzüglichenKitt fürSand abgiebt,um allenfalls-

künſtlichenSandſteindaraus zu machen,daß man am beſten
ſo verfahre,ganz tro>enenSand mit Theererſtzuſammen
zu bringenund dann erſtdieKalkmilh“anzuwenden. Dies
geſchäheam- zweckmäßigſtenin einèrKalfbank,und wenn die

FlüſſigfeitanfängteineflarebrauneFarbezu ‘bekommen,wird
ſieabgelaſſenund nocheinigeMalé mit Waſſergewaſchen.—

Sie iſtnun ſehrzäheund bildſam,läßtbeimZuſammenupréſ-
ſendas Waſſerfahrenund wird hart,“Man kann ſiein eimer
zolldi>enSchichtaufdie-Lattenlegen,beim:Andrücken,am

beſtenTreten,fließtdaun das Waſſerab, was überhaupt:kei:
nen EinflußaufdieMaſſeausübt, Ein Umſtandmachtdie
AnwendungdieſerMaſſe<wier ig.— Da der gutgebrannte
und gelöſchteKalk ſihmit demTheerſehrrſh und;ſelbſtun-

E
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‘ter Wärmeentwickélungvereinigt, ſo wird dieMiſchungetwas
zu frühhart,und dies erſhwertnachherdie gleichförmigeVer-

theilungauf dem Dache,wo man wegen“des FedernsderLat-
ten nichtſtampfenkann.“

Dieſesganze Verfahrenlaborirtaber an einem andern

Uebel,um auchnur im allergeringſtenempfehlbarzu ſein,und
wäre zum Ruhme des Verfaſſersam beſtenſeinGeheimniß
geblieben.Die Verbindungdes Kalks mit dem Theeriſt
größtentheilseinechemiſche.Ft die vollſtändigeNeutraliſa-
tion des Theerserfolgt,ſo iſtdie neue Verbindung(eine#o-
genannteKalkſeife)von einerſolchenBeſchaffenheit,daß ſie
ſichzur Dachde>kungdurchausnichteignet.Denn ſieiſtbald

hartund nichtelaſtiſch,und endli<hwird fieinkurzerZeit
bröcelig.DieſerUinſiandmachtalſodieAnwendungeiner
ſolchenMiſchungnichtalleinſ{hwierig, ſonderngauz und- gar

untauglich.- Nun heißtes"weiter:

(Durch dieAnwendung des - kohlenſaurenKalks erhält
man aber ein beſſeresReſultat.‘—-

Als wohlfeilſterkohlenſaurerKalk wirdendlich|

nun die

Torfaſcheempfohlen.
1280 Ut tro>ÉnerSánd werden mit 40 W Holztheerinnig

gemiſcht,und wenn dieſesgeſcheheniſt,miſ<htman 20 W Torf-

aſche,

-

die mit hinlänglihemWaſſerangerührtworden,.dazu,
und arbeitetalleswohldurcheinander.Man wird baldbemer-

ken,daßdieim WaſſervertheilteTorfaſcheverſ<hwindet,und

von dem Theerſandaufgenommen,die bereitserwähntezähe,
bildſameMaſſebildet.Sie wird nun nachdem Auswaſchen
(warum wird die Miſchungüberhauptausgewaſchen?)in

gleichförmigerDickeauf die Dachlattengelegtund feſtange-
drückt,wobei das Waſſerdurch dieZwiſchenräumeabläuft
u. fw. NachdemdiegutgeebneteOberflächetro>engewor-

den,was in kurzerZeitgeſchieht,wird ſie,wie dieDorn'ſche
Lehmfläche,getheert,aber nichtmit gewöhnlichemTheer,ſon-
dern am beſtenmit dem elaſtiſchemTheerfirniß,welcherbei

BeaKrüger
in Berlinzu habeniſt.Die mit dem elaſti-

Ten TheerfirnißliberzogeneFlächewird nichtmit Sandallein
Ÿ verſtreut,ſondernmit eineminnigenGemengeaus25 Y trof-

fenem Sand und 20 feingeſiebterTorfaſche(nichtHolzaſche).
“Manhat nunein Dach, deſſenTheerüberzugnichtnur ſtets

zäheund biegſambleibt;ſondern auh in der Sonnenwärme

¡niht erweihtoder gar flüſſigwird, wie. die-PR SERIEaus

Theerund Pech.
Dann wird geſagt,daßſolcheMaſſeſelbſtdur<das Wer-

fender LattennichtRiſſebeklomme— daß aber,wenn ſi
denno<Riſſezeigenſolltèn,mit einem di>enGemengeaus
Torfaſcheund Theerfirniß,und UeberſtreuenobigerSandaſche
‘ſolcheausgebeſſertwerden könnten.

Der Verfaſſerſcheintalſohinterhertac:nihtganz ſicher
wegen entſtehenderNiſſe

zuſein,
und indieſemPunkteſoller

Rechthaben. /

Es heißtferner:
i

„Auf eineLehmflächeoder ein verunglücktes.Dorn ſches

“1Dachläßtſichmeine Dachmaſſenichtgut auflegen,da

„mur eineunvollkommeneVerbindungerfolgt.Dagegen
(haftetſieganzvorzüglichauf Dachziegelnund Mauer-

“

„ſteinen.Wendet man zur Dachmaſſean der Luftzer-
„fallenenKalf ſtattder Torfaſchean, und kochtdas Ge-

„enge unter Umrührenim Waſſer,ſoläßtfieſihno<
(heißin Formendrücken,dienah dem Erkaltenſteinhart
„und nah dem Trockengewordenſeinſofeſtwird,daßmit-
„eingekneteteMarmorſtückebeim Zerſchlagendee Maſſe
„ſihnichtloslöſen,ſondernſo feſtgehaltenwerden,daßſie
mzerbrehen.Ob

-

ſih dieſeſandſteinartigenGemengezu
_uTrottoirsin Städten anwenden laſſen,weißih nicht,
„und iſtauh unwahrſcheinlich,da ſieſi< faſt#o leicht
(abreibenwie gewöhnlicherSandſtein,Fußwegehabeich
¡jedochdamit gemacht,und dieſehabenſihſeit-anderthalb
(„Fahrenſehrgut gehalten.Wenn man die Tonne Holz-
1theerà 2 C. zu 5 Rthlr.rechnet,den Sand per Lente

„1 Sgr. und die Torfaſche5 Sgr., o kommt der 2:

„Dachmaſſe10 Sgr. zu:ſtehen,“
“

HerrProfeſſorRunge. hat,indem er von der Kalkmilch
abgeht,einenganz andern Körperempfohlen,nämlichKreide,
und wieder etwas anderes,indem er dann die Torfaſcheauf-
findet.Die Kreidewird. mit Sand und Theernur eineVer-
bindunghervorbringen,wie ſieſhonvielmals zur Dachde>ung
verſuchtund verworfenworden iſt.Die alkaliſchenEigen-
ſchaftender Torfaſchewerden aber dieſelbeeinentheilseine

Verbindungeingehenlaſſen,dieſihwie Kalkmilchund Theer
verhält,anderntheilswird die Miſchungwie die mit dem

Theerund derKreideſichverhalten.Es gehtnun hieraushervor,
daß da, wo die Miſchungden gehörigenUeberſhußan Theer
hat,dieElaſticitätder Maſſevorläufigbedingtwäre,—

Dadie Erfahrunggelehrthat,daß die Verbindungvon
fauſtiſhemKalk und Theer-eine ſehrſpródeBeſchaffenheit
mit der Zeitannimmt, iſ man auch gröſtentheilsdavon zuz

:

rücgekommen,dieſelbeanzuwenden,aber auchſeibſtda, wo

Kalk nur inkleinerBeimiſhungzum Theergegebenworden
war, da es ſi herausfiellte,daß man in dem Maaße, als

man davon zuſezte,éigen:lihVerluſtan Theerhatte,indem
man qgußerdemnichtdurchbeſſereQualität anderweitigge-
wann. Hat nun HerrProfeſſorRunge einen Fußwegnac -

zuweiſen,ſo wünſchteih wohl,daß uns derfelbezu einem
Dathe von ſeiner.Compoſitionführenmöchte,deſſengenügen-
des Alter ſeineDauer bekunder und unſereZweifelnieder-
ſ<lüge,dieum ſo mehr aufſteigen,alsih dieMiſchungdes
HerrnErfindersin Händengehabt,und ähnlicheMaſſenvor
Fahren,als nichtzur Dachungzwe>mäßig, verworfenhabe.
Schon dieAngabedes.HerrnProf.Runge läßtuns Zwei-
felauffommen,daß,dieweilſeineMiſchungſi leihtablaufe,
dieſelbefürTrottoirsnichtzu empfehlenſei,da doh zäheund
elaſtiſcheSubſtanzen,dieſeEigenſchaftennit beſien.

Was nun fernerdie Empfehlungdes elaſtiſchenTheer-

geit:zum Ueberzugefürdas Nung eſcheDach betrifft,o



bin ih faſtderMeinung,daßdieſerZöglingdesHerrnPro-
feſſorsdie Hauptſacheiſt,welchervon der Ueberſchriftſeines

Aufſazes„KünſtlicherSandſteinzu flahenDächern“künſt:
lihverde>twird,und erinneremichhierbeides altenSprich-
worts„Klapperngehörtzum Handwerk.“

DieAnfertigungjenesTheerfirniſſeswird unsin Al
beſprochenenAufſavenichtgelehrt,ih habeaber eineAuflö-
ſung von Aſphaltcementin ſiedendemTheer(am beſtenStein-

fohlentheer,fürden UeberzugDornſcherDächeroder der-
gleichenZweckevon vorzüglichemNuyenFefunden.

Das gewöhnlicheHarz-,Holz- oder Steinkohlenpe<ge-

“währenin ihrerAuflöſungdurchausnichtdieſeElaſticitätund

Dauerwie der Aſphalt.Jn dem. Bitume,wie es die Fran-

zoſenbisherin den Handelbringen,iſtdas Aſphaltharzmit

einem flüchtigenOel verbunden,und in dieſemZuſtandevon

außerordentlicherDauer,um wievielmehr muß diesnichtder

Fallſein,wo es in einerſoliderenOelverbindungexiſtirt.Um

‘aufeinepraftiſcheErfahrunghinzuweiſen,betrachteman die

Dauer und Elafticitätdes {warzenlakirtenLederzeugs-
Nochmalsauf die3. Miſchung,d. H. P. R., zurückzu-

kommen, o iſtdarin der Theerdurchdie alkaliſchenEigen-

ſchafteneinentheilsder Torfaſcheaffizirt,aberim Ueberſchuß
vorhandenund zeigtdieſeMaſſeallerdingsanfangseinezôhe,
ſchwammigeVerbindung,deren DauerhaftigkeitfürdieDa-

chung man prüfenmöge. Bei einer höheren‘Temperatur

wirddieſeMiſchungbröckeligundverliertaù Elaſticität.
;

C,K.

SqghlichteiſensCopalla>. Das praktiſheWochen-
‘blattenthälthierunterfolgendeAbhandlungvon HerrnMi-

<elſen: Der Apothekerund ChemikerSchlichteiſenzu

Güſirowhatſchonſeit"einemJahreeinenLa vou aufge,

lôſtemCopalbereitet,deſſenvorzüglicheGüte gerühmtwurde;
aber es wird ſo Manchesgerühmt,daß ih es nictwagte,in

dies Lob einzuſtimmenund dieſenLackzu empfehlen,obgleich"

i< ihnſelbſtprobirtund eineLandcharteund einen Kupfer-

ſtichdamit überzogenhatte.
: Indeſſenhàbeih nun Zeugniſſe

-

von dem berúinsChe-
_mifer Hrn.Dr. Griſchow in Stavenhagen,ſo wie von al

len 3 hieſigenApothekern, alſovonMännern geſehen,die die

Sache beurtheilenföónnen,und ſie‘verſichern,daß dieſerſpiri-

‘tudſeCopalla>fürviele Gewerbe,namentlichfürZUE
Stuhlmacher,Drechsler,Klempner,Buchbinderund Lederar-

beitervon großerWichtigkeitſei;daßHr.Schlichteiſenihn
“von vortreffücherBeſchaffenheitzu bereitenverſtehe;daßVor-

ſchriftenvon ſobrauchbaremCopallackno immer zu den G.-

heimniſſengehören; daß der Lak noh nirgendsvon ſolcher

Güteexiſtirt,und no Niemand andersihnzu machen ver-

ſiche,und daß erdenſogenauntenAen
Lactweitüber-

-

treffe.

MnPapparbeiterund einSplyarbuiterE E daßſie

“Farbezu überziehen,zj»B. mit $

und vieleandere
'

ihresGewerbesdieſenLack angewendetund.
ihn von beſſererGüte alsallebisherigengefundenhaben.
Seine Vorzügebeſtehendarin,daß er farbenlosſei,einen
ſhönenhohenGlanzhabe,gleihnah dem Auftragentro>ne
und den, bis jeztſo vielverbrauchten— Shrup ähnlEn

—

RuſſiſchenLackbeiweitem übertrefe.
Bei dem Verkaufan ſolcheLeute,von denenHr.S :

glaubendarf,daß ſiedieBehandlungdes LacksnichtſoÄs
nau wie die gewöhnlichenKünſtlerund Handwerkerkeimen,
giebtderſelbefolgende
Gebrauchs-Anweiſungdes ſpirituöſenCopallaæs.

Soll der Lack aufLandcharten,Kupferſtiche,oder über-

hauptauf Papiergebrachtwerden,ſo muß man einen Ges
wichtstheilGummi- Arabicum in einem Mör'er ret feinzer-

eben,und diesPulvermit 3 TheilenkaltenWaſſersmiſchen,
Je feinerdas Pulverzerriebeniſt,deſtoweißer,ſchönerund
farbenloſerwird deſſenAuflöſung.Mit dieferbeſtreichtman

mittelſteines fleinenweichenHaarpinſelsdas Papier,wekches
lacirtwerden foll.Ebenſo verfährtman bei £Leder,Pappeoder

ſolchenDingen,die nichtſhon — wie Blechund andere Mez
talle— einen feſtenGrund haben.Bei Holz genügtzur
GrundlageeinFarbenauſtrich,und bei Spabierſtöckendie hart
getrockneteRinde,oder auh ſchondie.völliggeſcheheneAus-

rocnvageineshartenHolzes,woraus derStock beſteht.Bki
Leder,das ſchonlackirtiſt,z.B. Stiefelſtülpen,Sattelklappen
u. � w., fann der Lak unmittelbaraufgetragenwerden, ohne
daß es’ einer beſondernUnterlagebedürfte.Bei Wänden- und
bei neu verarbeitetemHolzegenügteinUeberſtrichvon Leims

waſſer,als Unterlage.Bei gewöhnlichenTiſchler-und Stuhl-
macherfabrifateniſtes genügend,_diefelbenmit irgendeiner

Bleiweiß,Berliner:Blau,
Menning1, ſ. w., die mit einem Leinöl-Firuißangericben
ſind.Die Unterlageiſ deswegennöthig,damit der Copallack
Nichteinziehe,weil er dann feinenGlanz geben-würde.Ff
dieUnterlagevölligtro>en gewarden,was bei Gummi- Arg-
bicum in 24 Stunden der Falliſt,ſo wird ‘derLa ſ<{nell
übergewiſht.Dies geſchiehtmit einem fleinenWulſt,etwa*

10 groß wie‘dieSpive des kleinenFingersund dieſerwird

dadur<gemacht,daß man ein FiökchenBaumwolle feſtin
ein Läppchenbindet,das aus feinemweißenBaumwollenzeuge
oder Leinwand beſkehet.Dieſenbegießtman mit einigenTroz
pfendes Copallacksund beſtreichtſchnell.den zu lacirendenGe-

genſtand,Leder,Papier,Blech,Holzoder was man ſouſt mit

einem Glanz zu verſehenbeabſichtiget,¿+ B. das Junereund
Aeußereeiner Schuupftabacksdoſe.Ye ſchnellerund. egaler
das Ueberſtreichenmitdem kleinenBaumwollen-Wulſtege-
ſchiehet,deſtowenigeriſtzu befürchten,daßStreifen.oder [0s
ſtigeUngleichheitenentſtehen.

Der Lack trocknetin einerViertelſtundeund man ftann
ſeinen.Glanz.erhöhen,wenn. man mit dem Baumwoll -Wulſiz-
den no< zum zweitenMal etwas von derLa -ungüberwiſcht. |
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Gemälde und Vergoldungen bekommen durch dieſenLa-

Ueberzugeinen neuen dauerhaftenGlanz,den Regen und

Schneelangenichtvertilgen,weil dieNäſſedaran nichthaf-
tet. Darum i} er auchbei den Schildernder Handwerker
und bei den Zifferblätternan Thurm-Uhrenſehrempfehlens-
werth.

:

TEL

Hat man ſi einesHaarpinſels-bedient,ſo muß derſelbe

ſogleichin ſtarkemWeingeiſtoder in Terpentinölwieder aus-

gewaſchenwerden. ¡A i

Soll dieLae-Auflóſungin ein anderes Glas gegoſſen
werden,ſo-muß daſſelbeganz ‘reinund durchaustro>en ſein,
weilſieſonſtſoforttrübewird.

Ein HauptvortheilfürFabrikantenvon Zimmerarbeiten
iſt‘noch,daßſiedieſenCopallac,mit anderen ſpiritubſenLak-

firniſſenmiſchenkönnen,z.B. von Schella>,Sanderack,"Ma-

ſtixu. . w., wenn ſolchenur mit waſſerſréiemSpiritusbe-

reitetund beideTheilevor ihrerMiſchungetwas'erwärmtnd.

Für Arbeiten,die im Freienſind,iſtdieſeMiſchungmit

{le<tem Lak indeſſennichtanzurathen,aber man reichtauch.
mit dem Copallack,wegen ſeinerLeichtigkeitund außerordent:

lichenDehnbarkeit,vielweiterals mit jedemanderen Lackfir--

niß,und darum iſtimmer zu rathen,daß man ihnnichtmit

ſchlechterenLakfirniſſenmiſche,Eine Niederlagevon dieſem

Copalla>iſtdei dem Kaufmann Staven in Güſtrow.

Neue Art. der Tuchbereitung. Ueber eine
neue Erfindung,Tuch ohne Spinnen oder Weben zu

bereiten,enthältder LeedsMercuryfolgendeMittheilung:
„Unterden vielenaußerordentlihenund wahrhaftwunderbaren

ErfindungenunſererZeitbefindetſich.eineMaſchinezur Ver-

fertigung
'

vou breitemoder ſ{malem wollenen „Tucheohne

Spinnenoder Weben,und nachUnterſuchungvon Proben.von

dieſemTuchedürfenwir behaupten,daßdieſeFabricationsweiſe,
allerWahrſcheinlichkeitnach,das gewöhnlicheVerfahren,Tuch

- dur<Spinnen und Weben zu verfertigen,- verdrängen“wird.

Die Maſchinenſindſowohlhierals in allenandern Fabrik:

ländernpatentirt.Der ErfinderifteinAmerikaner und ſcheint
diegewiſſeAusſichtzu haben,durchden,BerkaufſeinesPa-
tentrehts“ein großesVermögenzu erwerben. Wir hören,daß
vielenunſererangeſehenſtenKaufleuteund FabrikantenProben
von dieſemTuche,ſowieeineAbbildungder Maſchinerie,vor-

gezeigtworden ſind,und daß keinerderſelbendie Fähigkeitder

leßteren,geringesTuch,welchesvielFeſtigkeiterfordert,zu ver-

fertigen,bezweifelt.Solltedie Erwartung der Patentinhaber
größtentheilsin Erfüllunggehen,ſo wird diedadurcherlangte
Abkürzungder Händearbeitſowohl,als der Maſchinenarbeit,
ſehrbedeutendſein.Es iſ bereitsVeranſtaltunggetroffen,
dieſeMaſchinebeiunſerenContinental-Nebenbuhlerneinzufüh-
renz eineGeſellſchaftvon eilfHerrenin Londonhatnämlich
5000 Pfd.beiden Patentinhabern,dieeineMaſchinefür‘ſie
‘beſtellthaben,niedergelegt;ſobaldFolchefertigiſt,werden ſie

währendeinesMonats “Verſuche-damit-anſtéllen,und wenn fie
nachVerlauf‘derſelbenglauben,daß ſieihrenZwe> erfüllt,
habenſie20,000Pfd.fürdas Patentrecht„indem Königreiche
Belgienzu bezahlen,wo dieMaſchinedemnachin Anwendung*

fommen wird. Wir hören,daß die erforderlichMaſchinerie
zur’Verfertigungdes patentirtenwollenen Filztucheshierin
achtoder vierzehnTagen,unter der OberaufſichtdesErfiuders,
von einem Tuchhändlerverſuchtwerden wird, welcherlettere
ein auschließlichesPrivilegiumerhaltenhat,jedochim Begriff
iſt,ſichmit zwanziganderen ‘angeſehenenGeſchäftsmännernzu

vereinigen,um- dieKoſten,welche‘dievollſtändigſtenVerſuche
erfordern,gemeinſchaftlihzu tragen. Es iſberehnetworden,
daß eiueeinfacheMaſchine,welchenichtüber 600 Pfd.zu ſte-
henfommt,im Stande ift,täglichinzwölfStunden 600 Yards
wollenesTuch,einYard breit,zu verfertigen.“(A.Z.)

x

Dämpfen des Holzes für Werkſtätten
zu Holzarbeiten. Das Behandelndes Holzesmit
‘Dampf iſtan wiſſenſchaftlichenOrten ſchonoftals einesder

‘

beſtenMittelgenanntworden,dem HolzedieBeſtandtheilezu

‘éntziehen,die bei der Aufbewahrungund Anwendung <ädli<
werden können. Hiergegenſind aber vielfacheEinwendungen
gemachtworden;namentlichglaubtèman, daß das Holzdabei
an Haltbarkeit,beſondersan Zähigkeitverliere.Neue,vor

furzemin Frankreihund FtalienangeſtellteVerſuchehaben
aber,

-

den ſchonfrüherbekanntgewordenenentſprechend,ganz-
das Gegentheilgezeigt,und da dieſesVerfahren,ſoeinfachund

bewährtes iſt,doh noh,außerbeiden Verfertigernvon Sai-

teninſtrumenten,in faſtkeinerWerkſtattder HolzarbeitetEin-

gatig gefundenhat,ſo wird eine MittheilungdieſerVerſache
vielleichtnichtohneYntereſſeund Nuven ſeins

-

Fn der Gewehrfabri>von Mugighatman neulichdas
Austrocknender rohenSchafthölzerdurhWaſſerdampfzu ver-

richtengeſucht..Manhat dzu ſicheinesſehreinfachenAppa-
ratés bedient,wo mehrereHölzeran einemluftigenOrte,und
andere in einem gleichenZimmerſibefanden. Man wog ſie
alle achtTage. Nach ſehs Wochenim warmen und zwei
Monaten im luftigenRaume ſchiendas Holznichtmehr an

Gewichtabzunehmen.Hierzugehörenbei gewbhnlichemVer-

fahren3 bis 5 Jahre,Als man die Hölzerverarbeitenließ
ſagteman den Lrbeiternnicht,wie ſiegetro>netwaren, und

ſiefandendas Holzvon beſondererDichtigkeitund glätte,be-

ſondersvon weit geſchloſſeneremGewebe als die ſonſtverarbei-
teten. Sie verſicherten,nie ſo vortrefflichesHolz unter den

Händengehabtzu haben. j

“Manwollte ſichRun weitervon der Feſtigkeitdes ge-

dämpftenHolzesüberzeugen;es wurden daherHölzer,die ſeit
dreiJahrenlagen,mitſolchen,die einJahralt,und ſolchen
von einem halbenFahre,die beidegedämpftwaren, verglichen.
Manunterſtügteſiean den Enden aufgleicheWeiſe,belaſtete
‘die-Mitteund ‘beobachtetedas Gewicht,welchesſiezerbrach,
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und die Ergebniſſewaren ſehrgünſtig.Man ließférnereinen
Rammbär aufdas Holzfallen;diegedampftenund gewöhn-

“lichgetro>netenHölzerbrachenbeigleichenSchlägen,das ge-

dampfteaber mitbedeutendlängerenSplittern.
:

Es zeigteſichferner,daßſichdieſesHolznihtwarf,und
es iſtzuerwarten,daßes dem Wurmſticheund andernBer-

derbniſſennichtausgeſeztſeinwerde. Ganz gewißwürde:dieß
noh wenigerder Fallſein,wknn das Holzoberflächlichmit

Schwefelſäureleichtgeſchwängertwäre.
:

Ein ähnlicherVerſuchwurde in Neapel angeſtellt,Man

bedurftedort 44 Stunden,um das Holzauszulaugen;es wur-

den dazuRúſterſtämme,Bretterund Pappelſtämme,wovon

die erſterenſeitſe<zehnMonaten,dieleßternerſtzweiTage

geſhlagenwaren, angewendet."Die beim Dämpfen ablau-
fendebraune FlüſſigkeitenthieltGerbeſtoff,freieEſſigſäureund

eſſigſaurenKalk und Kali,— Nach dem Auslaugenwaren

alleHölzerdichter,und zwar in dem Maßemehr,alsdieAus-

laugungvorgeſchrittenwar. Die Spalten,welchezuvorim
Holzegeweſen,hattenſichttichterweitert. WBei’mZerbrechen
gedämpfterund gewöhnlichgetrockneterStücke,queer über die

‘

Faſer,zeigtendieerſtereneinebeiweitemgrößereZähigkeitals

dieſe,undwährenddieleßterenplöblichbrachen, federtendieſe

zuvor lange;doh war das Gewicht,das die leyterentrugen,
im Durchſchnittum etwas größer,als das, wodurchdie ge-

dämpftenzerbrochenwurden; es ſchien,als fäme es daher,daß

dieſeviel trocknerwaren, als"die niht gedämpften,und etwas

Feuchtesträgtbeſſerals ganz Troc>enes.— Als man aber

verſuchte,dasHolzinder Richtung,in der dieFaſernneben

“einanderliegen,zu zerreißen,zeigtedas gedämpfteHolz eine

bedeutendgrößereHaltbarkeit.Beim Sägen ſcuittſih das

nichtgedämpfteleichtund gab vieleSpähne,das gedämpfte
aber zeigteſichſehrhartuud faſeriggegendieSäge, und gab

nur einegeringeMenge Spähne. A. A. d. D.

Dampfwaſch - Anſtalt in Sachſen.
Fn Dresden hat Hr. Herrmann eine Dampfwagſc:

Anſtalt,nah der Recke-Vollmarſiein’ſchen-beiDüſſeldorfge-

modelt,eingerichtet,wobeier durchein ſe<sjährigesausſließ-

lichesPrivilegiumvom Staateunterſtütiſt.Die Waſche

wird dur<Waſſer,Dämpfe,Seifeund ein ‘bis14 Fuß Höhe

fortgeſeztesFallenin den ſih umdrehendenDampftrommeln

"gereinigt.Um ſievom Maſſerzu befreien,wird ſiedaun

durchden DruckeinerMaſchineausgepreßt,leidetmithinnicht

dur Reiben,Bürſten,Auswinden,das nichtangewendetzu

werden braucht,und hältdaherauchlänger.Daun wird ſie

gebleicht,und zwarhängend,wobei da&Bewäſſernauchdurch
eineMaſchinegeſchieht,getro>netund gerolltoder geplättet.
Ohne das Bleichenkann binnen 10 Stunden die ſcmusige

Wäſchereinzurückgeliefertwerden. Dieß geſchiehtjedochnur,
wenn die-NothwenbigfeiteinehnelleZurüflieferungverlangt;

außerdemwirdſieimmer erſtden dritten-Tagabgegeben,Da

die:Bezahlungdafürgeringif,indemeinKorb voll,50 Pfund
iwiegend,;1/4 Thlr.koſtet,fo hatdieAnſtaltſchonreichliche
Beſchäftigung,Der Unternehmerdavonmeint,daß,beieiner
allgemeinenBenußungderſelbenin Dresden , jährlichan
30,000Thlr.fürBrennmaterialerſpartwürden. Er willbei

zunehmendemBeifallnoh einezweiteAnſtaltam entgegen-

geſestenEnde der Stadt errichten,wo WaſſerſeineMaſchine
treibenſoll,was jeßtPferdeverrichten.Die Maſchineiſtin

Uebigau, eine Stunde von hier,in derMaſchinenfabrikver-
fertigt. j (Han.Zeit.)

N

Fabrikationdes Champagners. am Nhein.
Koblenz,8. Ott. Die Bereitungvon Landesweinenna
Champaguerartnimmt bei uns in erfreulicherWeiſezu. Die

aufſolcheWeiſezubereitetenWeine findenallerwärtsunge-
theiltenBeifallund werden ihrerGüte und ihresGehaltes
wegen vielfachdem Champagnervorgezogen.[2] Das hieſige
Haus Teſcheund Komp.,welchesdas erſteEtabliſſementhier
gründete,bereitetdurchgängigin jedemFahr 600 Ohmrothen
Wein

— einewahreWohlthatfürdieWeinproduzenten,da

derBegehrnah Nothweinenfrüherſehrnachgelaſſenhatte:
Seitdem Jahre1834 hatdas Haus Teſcheallein3000 Ohm
Wein zu dieſemZwee gekauft,Ein zweitesderartigesEtaz
‘bliſſementiſtdur< das Haus F. YV.Nilfens dahier-in die-

ſemJahregegründetworden,welchesbei ſeinenbedeuteuden-
Mitteln,ausgebreitetenKönnefktionenund genauer Sachkenut-
nißzumAufblühendirſesneuen heimiſchenFnduſtriezweiges
wih.vielbeitragenwird, Ein drittesUnternehmen‘dieſer

i:

Art iſteben hierim Entſtehen,und zwardur< dieHrn.Fr»
Kehrmaun und Robin,welcherLetteredieſenZweigzuerſt
ausFrankreichhier"eingeführthat,und mithinals Schöpfer
deſſelbenam Nyeiuzu betrachteniſt. (Rhein-u. Moſ.-Ztg:)

Electro- Magnetismus. Am 14. Septbr.
ward vom ProfeſſorJakobi in der Umgebung von Peters-

:

burgein neuer Verſuch,die Kraftdes.Electro-Magnetismus
in Anwendungauf die Schifffahrtzu bringen,in Ausübung.
gebracht,Die Réſultatefielendiesmal ziemlihbefriedigend
ausund gewährendietröſtendeHoffnung,derſelbewerde end-
lichdieſichgeſtellteAufgabe,welcheihnnun ſhonſeit vier

Jahrenunabläſſigbeſchäftigt,ganz löſen:durchdieſeneue
KraftdieFahrzeugeauf dem Waſſerebeuſogut fortzubriugen,
alsdiesbisherdurchDampf geſchah,Ein electromagnetiſch
couſtruirteszehnruderigesBoot, von 4 Arſchinen“Länge,
3/4ArſchinenBreite,mit 12 Maun belaſtet,ward durch
dieſeKraft,die dreiViertheileder Kraft einesPferdesbez
trug,in unaufhaltſameBewegunggeſebt,welchesemige
Stundengegen die Strömung und einen heftigcontrairen

Dinfortdauerte.”Es hieltim WaſſereineTiefevon 1%
UArſchine.Die angebrachte.electrozmagnuetijcheMaſchinemochte
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gegen % ArſchinenLänge,4 -ArſchineBreite‘und gegen 4

Fuß Hörehaben.Dem äußernAnſcheine- nah ſchienſieſehr
einfachconſtruirtzu ſein,wiewohlna<-derVerſicherungdes

ProfeſſorsFacobi einegründlich‘praktiſcheOrganiſationdes
“

ganzen electrozmagnetiſchenApparatszu den ſ{wierigſtenThei-
len der no< ſehrproblematiſchenAufgabegehörenſoll.Der-

ſelbèverſprichtſh unterdeſſenvon dieſerneuen Erfindung,
wenn ihreAusführung.ihm vollſtändiggelingt,mehrewichtige

Erweiterungen,nichtnur im Gebiete.der Schifffahrt,ſondern
au< im UmfangemehrerKünſteund Vnduſtriezweige.

Kritik.
Berliner Kunſtausfſtellung im Fahre

LVS Y. (Zortſezung.)Der Glasmaleru. GlaſermeiſterZebger
hatſichſeitmehrerenJahrenmit lobenswerthemFleißedieſerKunſt
hingegeben,und dieErnenuungzum academiſchenKünſtleriſteine

gerechteAnerkennungſeinerBeſtrebungen.Was wir bereits

ſahen,läßt-uns rechtvielGutes hoffen,was inder Fölgeum
ſo.mehr zu erwarten ſteht,wenn ſichdieſcKunſtſpäterhinnoh
genialerin der Malerei zeigenwird.

Die Paſtellmalereiiſt,beſonders“aAeinigePortraits,
diesmalrepräſentirt.Sie iſteine von den Zweigender Kunſt,
deren Ausübungabnimmt. An und fürſich.ſhonvon gerin-
ger Dauer durchihreTechnik,da dieweichenund magernPa-
ſtellfarbennur wie ein Staub auf dem wolligenPergament
haften,hat ſichdieſeMalerei größtentheilsſo vergänglicher
Farbenbedient,daß man zuſammenſchaudertbéi-dem Anblick

eineswenigeJahrealtenGemäldes,dem unglüctlicherweiſeLicht
und Atmosphäreetwas zu nahegekommenwaren. Die faſt
überallzu häufigbenußtenLackfarben- erblaſſenzu einem ſtäu-
bigen,röthlichenoder bläulichenGrau, wogegen dieErd- und

‘

Metallfarbenbeſſerſtehen,und z. B. in einem Portrait,eine
“

abſcheulicheDisharmoniehervorgebrachtwird.Eine getwiſſen-

haftereFarbenbereitunghâttedieſerMalereiwohlmehrAnhän-
ger erhalten.Ein Gleichesgiltfaſtvon der Malereimit far-

bigenKreiden (eigentlihThonſtifte),dochbemerktman hier

einegrößtentheilsbehutſamereAnwendungder Farben.Da-
gegen dürftedie Malerei mit Wachsfarbenbeiweitem mehr
empfohlenwerden, da das Wachs bei den Farbendie Eigen-

_ ſchaftendes Oels vertritt,und zu deren-Feſtigkeiteben o viel
beiträgt.In den: Handelkommen Wachsfarben,welchewie

Bleiſtiftein Holzgefaßtſind,vor, werdenjedohnur-vonwe-

nigenKünſilernbenust,welcheſichübrigensſolcheStiftewohl
ſelbſtmit großerLeichtigkeitanfertigenfönnten,um bei der

rechtenWahl ſoliderFarbender zu frühenBergäuglichkeitih-
rer Werke zuvörzufommen.

Unter den Zeichnungenſind dievon dêr Königl.Artille-

rie:und Angenieurſchule.bemcrkenswerth,fernerdiearchitecto-
niſchenZeichnungen,von denenſihganz insbeſondere1089—
1098 Entwürfezu einem prächtigenLandſchloſſeunter gegebe-
nen Bedingungen,von der Academie gekröntePreisarbeiten
fürdie diésjährigearchitectoniſheConcurrenz,hervorheben.
Beim AnſchauendieſerPhantaſie-können wir uns faum des

weiterenGedankens erwehren,wie“einBau nathſolcherZeich-
nung ausgeführt,das Gediegeneund prafktiſ<Erprobteder

neueſtenZeitals ein Denkmal ihrereigenenBerherrlichung
an fi aufnehmenmöge.

Von der Malerei gehenwir zu den Künſtenüber,bei
denen dieTechnikin ſoferneinebedeutendeRolleſpielt,alsauf

ſiedieKunſtihrenBan errichtet.Die Kunſtdes Vervielfäl-

tigensdur<hden Druck ſiehtin kaum geahnterVielſeitigkeit
da, und ihreVollendungin den meiſtenihrerBrancheniſt
eineſehrhohe.Wir begegnenaufgegenwärtigerAusſtellung
einer’neuen Gattung,den Oel-Druck.

Wenngleich"es wahr ſeinmag, daß der techniſcheMecha-
nismus ein grenzenloſesFeldvon Möglichkeitdarbietet,ſobald
es uns daraufanfómmt,diemenſchli<heHand zu erſeßen,daß
aber «dieVertretungdur< Mechanismusaufhörenmuß, wo

die Kräftedes Geiſteszu wirkenhaben,ſo iſtes dennochſchon
genug, ein Werk vor Augen zu-ſehen,das ſo manchenKenner

beſticht,indem es den Zweifelaneinenur mechaniſchePro-
duction auffommen-läßt.Nimmt man nun an, daß dieſes
Bild der eigentlicherſteVerſuchiſt,den dieſeKunſtgeliefert,
daß fernerder Oelgemäldedru>einedur dieHand einesMa-
lersmit dem PinſelausgeführteCopievorausſeßt,und daß

hiernachdieVorrichtungfürden Dru einzurichtenſei,der
Druck größtentheilsmit allenFarbenzugleih erfolgt,ſo 1ſt
alleinſchonhierausanzunehmen,daß unter gewiſſenVerhält-
niſſendieſe:neue Kunſtſpäterin einem nd< größerenGlanz
wohlerblühenmöchte,als E mancherKritikeres uns glauben
máchenwill.

Dennoch iſtes unmöglihſchonjeztüberdieſeneue Er-

findungumfaſſenderzu urtheilenzda einerſeitsdie Verfah=
rungsweiſeniht befannt,andrerfeits‘derAbdru> einesGe-

máäldes,wie es hier-vorliegt,unſerUrtheilbeſchranken‘muß.
— Hat man bereits dieFrageaufgeſtellt,in wieferndieLiep-
mann’cheErfindungihreFort,chrittehabenwerde,und dieſelbe

dahinbeantwortet: daß der Oeldru nimmermehreineunbe-

dingteAnwendungauf die Vervielfältigungvon Oelgemälden
zulaſſen,ſouderinur auf cinegewiſſeSphäreder Malereian-
gewieſenbleibenwerde,ſo wollenwir dieſeGrenzekeineswegs
vorweg, als einezu ſehrbeſchränkte;anſehen.

(Wirdfortgeſetzt.)
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